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Nr. 59. Samstag den 21. Mai 1910. 14. Jahrgang.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Holzlesetage in den Monaten Mai und Juni
fallen im hiesigen Gemeindewald aus,

Flörsheim , den 28. April 1910,
Der Bürgermeister: Lauck.

Waldstreu -Verkauf.
Am nächsten Mittwoch, den 25. Mai er., nachmittags

5 Uhr, werden im hiesigen Gemeindewald, Distrikt 42,
an der Stockstraße,

ca. 25 Haufen Laub- und Moosstreu und
ca. 30 Loose Streu zur Selbsterntung

öffentlich an die Meistbietenden verkauft.
Flörsheim , den 20. Mai 1910.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Am nächste» Sampag, den 21. Mm et., abends8*/, Uhr

im Gasthaus „zum Hirsch" wird der KreiSobstbaulehrrr,
Herr Bickel, einen Vortrag halten über „Frühobstbau"
halten und hieran anschließend eine Besprechung über die
diesjährige JubiläumS-LandesobstauSstellung veranstalten.

Die Obstbauinteressenten und Landwirte werden hierzu er»
gebenst eingeladen.

FlvrSheim, den IS. Mai 1910.
Der Bürgermeister; Laurk.

Lokales.
Flörsheim , den 21. Mai 1910.

B Schöffenwahl . In denG-meinlerat wurde einstim«
mig wiedergewöhlt: Johann Lauck3., Landwirt, für die
ausscheidenden Herren Adam Richter, Zimmermann und Aug.
Zeiger, KurhauSpächterwurden neugewählt Max Reimer,
Fabrikant und KaSpar Schuhmacher, Maurermeister.

w Geburtstag . Am 39. Mai dieses Jahres feiert un.
ser rastlos und unermüdlich tätiger Herr Geistl. Rat Spring
seinen 70. Geburtstag. Aus diesem Anlaß findet am 29.
Mat, abends8‘/a Uhr im Saale des Gasthausesz. Hirsch
eine Festfeter statt, zu der die ganze Gemeinde FlvrSheim
eingeladen ist, um durch eine große Kundgebung dem eifrigen
Pfarrherrn unserer Gemeinde den Dank und die Verehrung
der gesamten Gemeinde zum Ausdruck zu bringen. Tin reich¬
haltiges Programm(s. Inseratenteil) wird den Teilnehmern
an der erhebenden Feier geboten. Der Eintritt ist frei.

b Der Bürgerverei » hält am 12 Juni sein dieSjähr.
Waldfest ab. Eme Musikkapelle wird die Teilnehmer be¬
gleiten; insbesondere für unsere liebe Jugend sind allerlei
Spiele, Kurzweil und Ueberraschungen vorgesehen. Man soll
nicht auS der Schule schwätzen, aber daß eS Kometenkuchen
gibt, ist ziemlich sicher. Auch Nichtmitglieder sind zum
WäldcheSfest eingeladen,

— Ueber den „Kometendnrchgang " schreibt uns
Herr Franz Nauheimer dahier: „Die ganze zivilisierte Welt
hat in diesen Tagen ihr Augenmerk auf den Halleh'scheu
Kometen gerichtet. Bei unS sollte er in der Morgenfrühe
deS 19. Mai gesichtet werden und zwar von 3—5x/a Uhr
ungefähr. Lt. den übereinstimmenden Berichten der Zeiiungen
wurde aber nichts bemerkt. Buch ich war einer von denen,
die schauen wollten, waS da kommen sollte. Um 2 Uhr be¬
gab ich mich von meiner Wohnung zur Ueberfahrt am Main.
Da der Himmel um diese Zeit stark mit Wolken bedeckt war,
wurde meine Stimmung für die Sache etwaS abgeflaut aber
ich vertröstete mich auf den Sonnenaufgang. Um 4‘/a Uhr
hotten sich die Wolken in der Richtung von West nach Ost
etwas gelichtet und verschwanden bald ganz. DaS Firma,
ment war dagegen nicht zu sehen. Ich zog hieraus den
Schluß, daß wir in dem Schweif des Kometen sein müßten
und teilte die Vermutung auch anderen Leuten mit. Da
aber die Sonne noch nicht zu sehen und der östliche Himmel
stark mit Wolken überzogen war, fehlte mir der Beweis für
meine Vermutung, ließ die Sache deshalb auf sich bewenden.
Die Wolken zogen jetzt immer mehr gegen Osten zu ab. Um
4,50 Uhr war die Sonne zwischen den Wolken in ihrer
ganzen Größe und prachtvollen Morgenröte zu sehen, aber
nur für einen Augenblick, dann verschwand sie wieder hinter
den Wolken. Meine Hoffnung hatte ich trotzdem nicht auf-
gegeben, denn, wie ich nun einmal bin. ich war von der
Richtigkeit der Angaben unserer Astronomen überzeugt und
verließ deshalb mein Standquartier nicht. Um 5,20 Uhr

rückte die Sonne über den Wolken heraus, was mir bildlich
gesprochen vorkam, als hätte sie einen mächtigen Schnurr¬
bart, der sich zu beiden Seiten über den Horizont zog. Jetzt
kam der große Moment, der mich befriedigen sollte. Di?
Sonnenscheibe hätte rötlichgelb ouSsehen müssen, sie war
aber zinkfahl und ich bemerkte zugleich, daß sie sich ganz
kurz aufeinander folgend von rechts nach links und umge¬
kehrt, ebenso die Mitte derselben nach mir zu aufgezogen,
bewegte; Zunächst glaubte ich an eine Täuschung, wandte
mich einen Augenblick au? dem Sonnenlicht; um von dem
Gesehenen mich gleich zu überzeugen, wandte ich meinen
Blick wieder dorthin, beobachtete dasselbe wieder aber in
noch viel schönerer Ausführung, nur das nach mir zu Auf¬
gezogene fehlte. Ich alarmierte jetzt sofort einige Leute und
zeigte ihnen dieses Naturschouspiel. Das ganze währte von
meiner ersten Wahrnehmung bis zum Alarmieren4—5 Mi¬
nuten. Wir waren unserer gleich 12—15, welche Zahl sich
rasch noch vermehrte.

Da ich ohne Fernrohr nur o>? ine Sei "t selbst an-
gewiesen war, und um äußereL.,np>-ffe auf n,<,ne Richtlinie
zu verhindern, legte ich meine beide Hände zu je einem
Halbkreis aneinander, führte sie so vor meine Augen und
sah durch eine kleine Oeffnung hindurch. Die Sonne hotte
von mir aus gesehen einen Durchmesser von ca. 80 Ttm.,
war aber durch die dovorschwebende zinkfahle Scheibe mit
einem Durchmesser von ca, 65 Ctm. verdeckt. Diese Scheibe
machte eine rasende Bewegung3—4 mal rechts im Kreis
und ebenso schnell wieder links. In einigen Minuten färbte
sich die Scheibe ins Grüne über und dann noch grünblau
bis violett. In dieser Scheibe sah ich einen sechskandigen
Körper und diesen wieder in 6—8 ungleichmäßige Quadrate
zerlegt, welche Teilung durch Striche von dunklerer Fär-
bung markiert schien. Mir schien eS, als hätte sich daS
Ganze in die Sonne eingebobod' Zum besseren Verständnis
will ich hier angeben, wie die rasende Notierung sich aus¬
genommen hat. Man nehme einen Eimer, halb mit Wasser
gefüllt, lege eine Holzscheibe von beinahe dreiviertel Durch¬
messer des Wasserspiegels darauf, rühre dann mit einem
Stab in dem Wasser herum, so wird man sehen, daß das
Wasser an dem äußeren Rande steigt und die Scheibe sich
immer tiefer einbohrt; genau so sahen wir den Kometen in
der Sonne. DaS dauerte so ungefähr eine Stunde, da zog
vor die Sonne wieder stärkeres Gewölk und lichtete sich auch
nicht mehr. Wir hatten alle gesehen, daß der Komet durch(?)
die Sonne ging. Dieser Vorgang war für mich ein Natur¬
schauspiel, das ich In meinem Leben nicht vergessen werde
und ich seiner mit einer hohen Befriedigung gedenke. Leider
war eS nicht allen hies. Einwohnern vergönnt dasselbe zu
beobachten, vielleicht fürchteten sich verschiedene vor dem
Weltuntergang, blieben mit Angst in ihren Betten und
wollten sich so in die andere Welt — hinüberschlafen. Ich
habe gefunden, daß die Astronomie sich nicht irrte und aus¬
ser unserer Erde, Sonne, Mond und Sterne auch noch an¬
dere Weltkörper vorhanden, die sich in dem unermeßlichen
Weltall als Trabanten der Sonne herumtummeln, jeder sich
frei bewegt und meiner freien Weltanschauung einen weite¬
ren Platz in meinem Herzen angewiesen habe.

Sollte das hier Geschilderte auf Täuschung beruhen, so
gebe ich mich auch damit zufrieden und wir alle waren dann
das Opfer einer Sinnestäuschung. Empfehlen wirb eS sich
doch selbiges zu probieren, diese Wahrnehmung wird mir
dann ein Jeder bestätigen.

— Jubiläum . Anfangs Juni sind es 25 Jahre, daß
die Herren Peter Joseph und Hermann Joseph Bettmann
dahier bei den Gruben der Fa. Dyckerhoff als Betriebsleiter
ongestellt sind.

b Gewerbeverein Der hiesige Gewerbeverein, der am
Mittwoch Abend im Hirsch eine Generalversammlung ab¬
hielt, die von Hrn. Bürgermeister Lauck eröffnet wurde, hat
an die dieSjähr. GeneralversammlungNass. Gewerbeverrine
folgende Anträge gerichtet:

1. Der Zentralvorstand wolle Erwägungen darüber
anstellen, wie der umfangreichen Gründung von Fili.
ölen, welche die Kleingewerbetreibenden erheblich schä¬
digen. entgegengewirkt werden kann".

2. Der Zentralvorstand möge dahin zu wirken su-
chen, daß allen  Gewerbevereinen dar Wahlrecht zur
Handwerkskammer gewährt wird, in der Weis«, daß
die Handwerker deS Vereins einen Wahlkörper bilden.

3. Die Generalversammlung wolle beschließen, die
nächstjährige Generalversammlung in FlvrSheim abzu-
halten.

Vorficht ! Jedes Jahr zu Beginn der warmen Jahres¬
zeit hört man von Unglücksfällen infolge Blutvergiftung
durch Insektenstiche. ES handelt sich dabei um daS foge-
nannte Leichengift, daS die Infekten verwesenden Tierleichen

entnehmen. Besonders gefährlich Ist daS Leichengift deS
Maulwurfs. ES wirkt sehr schnell und führt meistens zum
Tode. DaS einfachste Mittel, dem genannten Uebel vorzu¬
beugen, ist, daß man Tierleichen nirgends offen liegen läßt,
und wo man sie findet, lasse man sich die Mühe nicht ver¬
drießen, sie mit etwas Erde zu bedecken. Manches Unglück
würde dadurch verhindert. Wie aber Schreiber dieser Zeilen
wiederholt bemerkt hat, trifft man in diesem Punkte gerade
bei der ländlichen Bevölkerung eine staunenswerte Gleich¬
giltigkeit. Wäre es nicht auch Aufgabe der Schule, die
Jugend in diesem Sinne oufzuklären und zu belehren?

ss Bekämpfung der Insektenplage . Wo die Vernich¬
tung der Mückenbrut im Wasser durch Begießen mit Dr.
Noerdlingers Saprol und ähnlichen Flüssigkeiten nach
Lage der örtlichen Verhältnisse nicht wohl ausführbar
erscheint, kann eine andere Maßregel mit bester Aus¬
sicht auf Erfolg angewandt werden, das ist die Ver¬
mehrung der natürlichen Feinde der Mückenbrut. Es
hat sich herausgeftellt, daß Schwimmkäfer (Dytieus -,
Nepa- und Netonecta-artetx) u Stichlinge (Gastrosteus)
die besten Vertilger der Mückenlarven sind. Aber auch
die kleinen Wafferfalamander fTiitou taeniatus ) und die
Larven der Libellen fressen viele Mückenlarven. Ts ist
also zu empfehlen, diese Mückenfeinde zu schonen und
sie in Tümpeln, Gräben, Springbrunnen u. dergl., wo
U nicht Vorkommen, einzusetzen Alle überflüssigen Was¬
serbehälter sind zu beseitigen oder zuzudecken.

Eine weitere höchst wirksame Art, die Mücken zu be¬
kämpfen, besteht darin , die iiberwinternden Moskitos zu
vernichten. Mit Wintersanfang flüchten die Mücken in
Keller, Gewächshäuser, Schuppen, Ställe , Remisen u. ü.
und sitzen dort irr einer Art Winterschlaf an Wänden
und Decken. Diese Mücken (meist Weibchen) können
durch den Rauch von gutem reinem Insektenpulver bei
richtiger Anwendung nicht nur betäubt, sondern auch
nbgetötet werden. Es empfiehlt sich daher ferner im
Verlaufe des Winters alle Keller rc. mit Insektenpul¬
ver auszuräuchern.

Wiesbaden , 18. Mai. Auf der Kellertreppe eines
Hauses in der Oranienstraße wurde gestern abend die Leiche
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts oufgefun-
den. Sie war eingewickelt in ein Stück weißleinenen Stoff
mit ausgewaschenen blauen Streifen, das von einer Schürze
oder einem Vorhang mit eingenähter Falte herrühre» kann,
ferner in ein Stück Mullstoff. Sichtbare Merkmale eines
gewaltsamen Todes waren an der Leiche, die schon einige
Tage alt sein kann, nicht zu konstatieren.

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 67 - Frühmesse, 81/* Schulmesse, 7a>0 Hochamt
2 Uhr sakr. Bruderschaft, 4 Mütterverein , 8 Mai¬
andacht.

Montag 1ji6  Jahramt für Mart . Hofmann, 7a7 Jahr¬
amt für Wilh . Messer.

Dienstag 726 Jahramt für Frau Eva Richter geb. Vogel
7a7 2. Amt für Jos . Dienst.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonnta,,, den 22. Mai.

Der Gottesdienst beginnt nachmitiaqs um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
curugesellsth» it : Dienstags und Donnerstags Turnstunde.
>rrm. Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend

9 Uhr Musikstunde im Restaurant„Kaisersaal".
Aürgerverei«. Jeden ersten Montag im Monat MonatS-

versummlnng.
Sesaugverein „Sängerbund ". Montag Abend 81 /a

Uhr Zusammenkunft im Hirsch, wozu auch die pas¬
siven Mitglieder eingeladen sind.

ktenographeuverein „Gabelsberger " : Die Unter-
richtsstunden des Fortbildungskursus finden Dienstags
von ?7», die des 3. AnfängerkursuS Mittwochs von
6 und des 1. AnfängerkursuL Mittwochh von ?7a Uhr
in der Schule der Grabenstraße statt. Der Borstand.

XrSttir woblscbmeckendeKost erzielen Sie mit

Sie haben damit steti einen gebrauchsferti¬
gen Vorrat feinster, haltbarer Fleischbrühe

_ rar Hand. Es gibt nichts Besseres und
iktischeres. SteTs frisch vorrätig bei

Michel klick Wwe., tvicker.
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Gwe emcujiai?jssmityitayaE *
... Staatssekretär Dernburg  hat in dem Vortrag
über dre B a u m >v o l I--F r a g e n. den er am 24. April
^or dem Deutschen Handelstag hielt, die Hoffnung ausge-
lprochen da« die organisierte Arbeiterschaft als die an der
Vaumwollversorgu -ig des Deutsche» Reichs am meisten in-
crc„ ierte und ivichtigc Volksschicht zur aktiven Mitarbeit

berangezogen iverdcn^könne. Er ivics ganz besonders aus
das Verhalten der englischen Gewerkschaften, der Trade
umons hm, die die unserem Kolonialwirtschaftlichen Ko-
tn.tee ähnlichen Arbeiten der British Cotton Growing As-
>ociation jährlich reichlich unterstützen und bis jetzt schon
über eine Million Mark der Association in Erkennung
!| ,rcr  ungeheuer wichtigen Ausgaben zugeivendet haben
Wu finden nun in den Sozialistischen Monatsheften aus
oor ^ edcr Gerhard Hildebrands einen Aussatz, der den
!!( ie !tri cn  zuläßt , daß Dernburg bei den wissen-

Vertretern der deuischen Sozialdemokratie auf
VerstandNts für seine Anregungen gestoßen, ist. Gerhard
weist sehr eutdringlich nach, welches große Interesse dich
deutsche Arbeiterschaft an einer ausreichenden, billigen und
gesicherten Baumwotl -Rohstoffzufuhr hat . Indem ' er sich
aegen herrschende Anschauungen innerhalb der Partei und
-.ne Teilnahmslosigkeit der Führer und führenden stcitun
gengen wendet, sagt er u . a.:

Man kann nicht behaupten, daß die Partei dicser
Angelegenheit große Aufmerksamkeit zuivendet. Man
entrüstet sich gelegentlich über kapitalistische Preistrcibe

überlässt es aber gleichwohl den Kapitalisten, die
Aühstostbcschastungzu sichern. Aber es gibt innerhalb
der Partei keinen Standpuu 't von dem aus sich dieser
Gleichmut rechtfertigen ließe. Die Arbeiterklasse hatte
in allererster Linie ein Interesse daran , alle Verteuer¬
ungen der Lebenshaltung bis in ihre wirklichen und
t,es,ten Wurzeln hinein zu. verfolgen. Die Frage der
ausreichenden Rohstossversorgung würde dann nicht mehr
so einseitig behandelt oder so gleichgültig beiseite ge
schoben werden ioie cs heute geschieht. Es ist zuzuge
ben, daß ein Zusanimenarbeiten von Arbeitein und Fa
brikanten zum Zweck der gesicherten Rohstoffversorgung
gerade in Deutschland aus Schwier gleiten stößt, die
nicht auf seiten der Arbeiter allein liegen. Man kann
Veranstaltungen der Reichsregierung wie das hier in
Frage kommende Kolonialwirtschaftliche Komitee nicht
ohne iveiteres als einen neutralen Boden betrachten an¬
gesichts der Haltung , die die Reichsregierung selbst den
Arbeiterorganisationen gegenüber cinzunehmen pflegt.
Dies Dernburg gegenüber hervorgehoben, bleibt doch
die Notwendigkeit bestehen, daß wir uns wenigstens
mit de» Dingen vertrant machen und uns nicht ledig
l-el, mit antikapitalistischen Redewendungen den Kopf
um die Aussicht benebeln. Die Baumivollfrage ist ge-
w-tz rine soziale, das heisst eine gesellschaftliche Frage.
'Aber den Ausschlag bei ihrer Beurteilung und Lösung
gibt der Gesichtspunkt, wie die ausländische Rohstoffver¬
sorgung der Industrie und der ganzen Volksgemcin-
schat gesichert wcrd n könne. Es ist eine nationale
Frage , uni die es sich hier handelt, und nicht ein Klas¬
senbewußtsein, sondern höchstens eine Klaffenbesangenheit kann das ve rkennen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Wie mmnehr feststeht, wird der italienische Minister
des Aeußern, Sa » Giuliano , am 27. Mai in Berlin
eiutreffen, um den Besuch des Reichskanzlers von Beth
mann Hollweg zu erividern.

* Rechtsanwalt Dr . Schürking -Dortmund , der frühere
Bürgermeister von Husum, teilt mit , daß er aus der de¬
mokratischen. Vereinigung ausgetreten sei.

*Dic „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" veröffentlicht
wiederum ein Warnung an die deutschen Arbeiter
vor Uebernahnie der Beschäftigung beim Vau der Ma¬
deira -Marmore Eisenbahn im Gebiete, des oberen Ama-
zonmstromes. Es wird auf das äußerst ungünstige Klima
und auf die ungenügenden Verpflegungsverhältnisse im
Bahnbaugebicte h «gewiesen, wodurch in kurzer Zeit die
Gesundheit der früher angeivorbcnen Leute aistgerieben
worden sei. Die Warnung schließt: Das Schicksal der im
vorigen ^ ahre dort hingereisten Deutschen sollte die Ar¬
beiterschaft davon abschrecken, trotz der so günstig schei¬
nenden Vertragsangebote der äir die Eisenbahngcscftschaft
tätigen Agenten, sich von diesen anwerben zu lassen

* Wie die sozialdemokratische„Frankfurter Volksstimnie"
wissen will , hat der Kriegsminister von Heeringen allen
Ö ftreren das Abonn .-ment und auch das Lesen des
„Simplizissimus " verboten,  weil dieses Organ wie-
de'st)yli die Person des allerhöchstn Kriegsherrn karikierte

»Wie di? „Südd . Tabakzlz ." meldet, wird sich jetzt der
Bundesrat mit der künftigen Gestaltung der Unter¬
st u tzu n a der durch das T a b a kst e u e r g e s e tz a r-

Oas Geheimnis von öornenfels.
Kriminalroman von Rudolph Wustrow.
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Am nächsten Morgen wurde der Geisteskranke von
LK -M " geflinSen il.id auf den Rat des SUztes £
"achjt ms Krankenhaus gebracht. 6
r, • ^ Unbekannte hatte den für seine Entdeckung un-
feÄ 'l 511 Zustand Theobald Härtlings richtig beur.

dAer war völlig unzurcchmmgssähig, er blieb ent-
oder . sti-h. nur ' unzüsummenhän-

t '' iüi? Ste ? " E , die mit seiner jetzigen Lage nichts
"Int ' eillen̂ A^ Oraflhische Benachrichtigung durch den
;:{r'r , et* Richard und Erna zum Krankeiilager ihres

tlesem Schimrz betrachteten sie die abge-
zZsiste Oeslalt und die eingefallenen Züge. Oftmals be-
suchten sie ihn, dem man ein besonderes Zimmer zuge-
len Zftibstck̂' ° gewöhnten sie sich an den heidvol-

, Körperlich erholte sich der Kranke, indesseri allmählich
bei guter Pflege, der Geist jedoch blieb verhüllt. Ver-
gevuch war es, etwäs über den bisherigen Aufenthalt
*£* itrani «, lu Pr fnW dessen Geist beschäftigte sich nur

r u i o nie ii litii uriirr nuy. ner i
durch das neue Gesetz etwas stark geschädigten kleineren
Zigarrenfabrikanteil befassen. Vorher wird im Reichs¬
schatzamt a»r 19 und 20. Mai eine Konferenz mit den
Vertretern der Tabak!udustrie und der Tabakarbeiterorga
nisationen stattfinden. Aller Wahrscheinlichkeitnach wird
der 4%  Millionen -Fonds noch weiter erhöht werden müs¬
sen, umsomehr als nian sich in Regicrungskreisen jetzt
doch dazu entschlossen hat , auch diejenigen Tabakarbeiter zu
unlerstützen, die. vom Militär entlassen wurden und keine
Posiston finden konnten. In diesem Sinne ist soeben
folgender Erlaß ergangen: „Es ist angeordnet worden
daß den ini Herbst 1903 und 1909 vom Militär entlasse¬
nen Tabakarbeitern , denen zur Zeit die Unterstützung ver-
^ c}ß cxt. Ivorden ist, diese Unterstützung auf Ausucheil aus
Billigkeitsgründeu nachträglich gewährt wird . Dabei wird
angenommen, daß diese Arbeiter bei der Wiederaufnahme
ihrer alten Berufstätigkeit nach der Entlassung vom Mili¬
tär zu der Erwartung berechtigt waren , daß ' die Beschäf-
tlgung eine dauernde sein werde, und daß sie bereits wie¬
der einige Zeit beschäftigt waren , bevor die Arbeiislostg-
teit eingetreten ist." 1

»Die Betriebs -Einnahmen  der preutzisch-
hcsuschen Staatsciscnbahnen betrugen der „Nordd . All¬
gemeinen Zeitung " znfolge im April 1910 im Personen
verkehr 2,ü Millionen . Wü.Ä gleich 5.35 Proz . weniger, i»,
-miierverkeyr io,n Millionen Marl g.eich 10,77 Prozent'
mehr, insgesamt einschließlich der sonstigen Einnahmen
8,5 Millionen Mart gleich 5,37 Proz . mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres . Zu berücksichtigen ist
hierbei, daß das Osterfest im Jahre 1910 in den März
,-et und der April 1910 daher zwei Festtage weniger und
zive, Werktage mehr hatte als im Vorjahre , ivas ' natur¬
gemäß den Güterverkehr günstig, de» Passagiorverkehraber
ungünstig beeinflußt.

Nusttai,d
'" Die G e w a l t m a ß r e g e l n g e g e n F i n l a n d

dauern fort. Der Generalgonvernenr von Finland erhielt
vom russischen Ministerrat Austrag, in Zukunft sämtliche
gesetzlichen Landtagsakten dem finischen Senat zwecks
Uebertragung in die russische Sprache zu übergeben. Die

Auwcnd.ing dieser Matzregel erfolgte hinsichtlich
des Beschlnffes des Landtages in Sachen des finnischen
Zarenmanisestes.

Belgien.
»Es bestätigt sich, daß das Protokoll des belgisch

deutzch-englischen Abkommens über die Regelung der Gren¬
zen der Kvugokolouic unterzeichnet worden ist. Die
Grenze zwischen Deutsch-Ostafrika und der Kongokolonie
bildet der Russist-Fluß und der Kiwu-See . Die Insel
Kwidjiwi fällt an Belgien , daun geht die Grenzlinie öst
lich bon Goma über Veit Karissimbi-Gipsel bis zum
.̂ abmio Gipfel, !vo die deutsche, die englische und die
belgische Grenze zlisanimentressen. Von dort läuft die
Grenze Zivischrii dem Kongo-Territorium und Uganda i,l
gerader Linie über den Ugabua Gipfel lind dem Jsachi
Fluß en-lang bis zum Edward -See , folgt dem Fluß durch
das Lnbilital bis Pit Margnerite , läuft tvieder abwärts
Nut dem Lamia -Flutz und dem Semliki-Fluß bis zum
Albert See und durchschneidet diesen bis Mahagi , das
Belgien in Pacht hat . Belgien erhält das ganze Terrilo-
nttm nördlich des Semliki und das Ostiifer des Albert-
Sees . Diese Lösung des Grenzstreites Wird in Brüsseler
Kolonialkreisen mit lebhafter Befriedigung begrüßt.

Dänemark.
»Die Kopenhagencr Naftenal -Tidende bringt eine An-'

,ehen erregende Mitteitnna -über angebliche  A n -
Wäge einer fremde  n M a cht gegen die Neutralität
Dnnemarks . Darnach hätte ein Agent dieser Macht den
Versuch gemacht, für einen exorbitanten Kaufpreis unter
einem nnivahrscheinlrchen Vorwände ein strategisch hoch
lvichtiges Areal im Sunde bei Kopenhagen zu erwerben
Es handle sich uin ein Gebiet, das als ausgezeichnete
Landungsstelle und als Stützpunkt für eine Ueberrmnpe
tung der befestigten Hauptstadt Dänemarks dienen würde.

Persien.
Die Lage i st eine  sehr ernste . Die persiswe Zie-

glerung hat in Täbris Verhaftungen wegen reaktionärer
Umtriebe vorgenommen. Zahlreiche Verhaftete habell den
Schutz angerufen. Auch der bon persischen Truppen be-

Kurdenstamm tritt an Rußland mit der Bitte um
Beichutzung seiner früheren Rechte heran.

Ükmerika.
»Das Staats -Departement kündigt ein Triple - tteber-

einkommen zwischen den Vereinigten Staaten
Brasilien und Argentinien  an , durch das ber
Konstikt zwischen Peru und Equador tvahrscheinlich beige-
legi wird . Die drei Länder beschlossen, den Streitfall
vor das Schiedsgericht im Haag zu bringen. Die Initia¬
tive zu diesem Schritt wurde von den Vereinigten Staa¬ten gegeben.

irrem frage.
Die Kretafrage ivill nicht zur Ruhe kommen; sie ist

aufs neue aufgerollt durch den Eid der kretischen Ratio
nalversammlung auf den König der Hellenen. Daß die
Pforte sich dadurch in ihren Sonveränitätsrechten beein-
irächtigt glaubt , ist erklärlich, ebenso verständlich ist es
daß sie bei den Schutzmächten lebhaften Protest gegeil

mit Gedanken, die in ' weiter Vergangen!,en ragen.
Was nun den Geschwistern besonders auffiel und was

1« auch mit einem gewissen Tröste erfüllte, war der Um-
ftanb, daß Hr Vater seines Vetters Erich nie mit seind-
l« rgen Gedanken gedachte. Die Gelegenheit, des Vetters
zu erwähnen, bot die Erinnerung an Besuche gemein'
same AusrUte und geselligen Verkehr, bei denen der Wein

große Nolle spielte, von bösen Gedanken gegen den
Verstorbenen hörten die Geschwister jedoch nie etwas

Die Aerzte, denen dies niitgcteilt wurde, erklärten in-
dessen der Staatsaulvalischaft , dieser Umstand sei noch
nicht beweiskräftig dafür, daß der Kranke die Tat nicht
begangen habe. Die Verdachtgründe spräckien ja für letz,
teres, doch sei anznnehinen, daß der Kranke in nnzurcch.
nungsfahigem Zustand gehandelt habe. Wie dies öfters
bei Geisteskranken der Fall , sei ih-n die Erinnerung au
dw letzten Jahre völlig geschivunden und damit, >vie sehr
tcicht erklärlich, auch die Erinnerung an seine Tat.

Das Untersuchungsgericht kam nun in Uebereinstim»,.
ung mit der Staatsanwaltschaft und den Sachverständigen
zu der Ansicht, Theobald Härtling , der ain Tage der Tat
euugemal das Zimmer seines Vetters betreten, habe die¬
sem zunächst das Chloralhydrat ins Glas geschüttet und
ihn dann, als er betäubt am Boden lag, durch Ueber-
werfen eines Tuchs oder Kissens erstickt. Da sich der Tä-
ter wie augenblicklich, so auch bereits damals im Zu-
stände schwerer Geistesstörung befunden habe, so dürfe die
Tat kriminell nicht abgeurteut werden, dagegen müsse der
Kranke in einer Anstalt untergebracht werden. Der Bitte
der Kinder, ihn in ihrem Wohnorte unterzubringen, ist
stattgegeben worden, und so wurde denn der Kranke, von
Nivard , Erna , einem Arzte und einem Wärter begleitet.
nad)  Charlottenbiirg übergeführt.

Die Geduld, die der Kraute uuterivegs zeigte und die
auw dre trauriae  Reite ü-br erleichterte, bewahrte dics
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mt. Nach den letzten Nachrichten sollen die Schutzmäch'te
denn auch fest entschlossen sein, die Kretafrage sofort nach
2er Beisetzung Königs Edivards definitiv zu regeln . Eine
wesentliche MUHilfe / n einer friedlichen Lösung der Kreta¬
rage verspricht- man sich auch durch die Londoner Für

stenzusammenüiiifl, ivo auch König Georg den türkischen
Thronfolger empfangrn wird.

Aus aller Welt.
Peary in Wien . Peary hielt in Wien einen Vor-

irag über seine Nordpolfahrt . Nach dem Vortrage wurde
Peary von dem Präsidenten der geographischen Gesell
Ichas« die goldene Medaille dieser Gesellschaft nverreicht

Grubeii -Untzlück. In der Szassvarer Kohlengrube
bei Fünfkirchen in Ungarn , die sich im Besitz des Fünf
kirchener Bistums befindet, erfolgte in einer Tiefe ' von
380 Meter eine Explosion schlagender Wetter. Vier Akbei
ter lvurden getötet. 17 Arbeiter und ein Aufseher sind
noch in der Grube . Für die in der Grube zurückgeblie
bene» Arbeiter ist keine Aussicht aus Rettung.

Grotzfener . In dem Narba-Stadtteile 'in Petersburg
ist ein Brand ausgebrochcn, der über 20 von Arbeitern
bewohnte Milser einäscherte. 500 Menschen sind obdachlos

47 Personen ertrunken . Aus Alexandrowsk (Gon
vernement Jekatcrinoslaw ), wird gemeldet: Ans dem Dniepr
geriet ein von 94 Arbeitern besetztes Fahrzeug gegen ein
Riff. 47 Personen ertranken.

Frau von Siemens verheiratet . Aus R owird
berichtet: Die von de» italienischen Blättern seiner Zeit
Viel besprochene Affäre der Frau Dora von Siemens ?die
bekanntlich von dem römischen Abg. Chiesa m offener
Parlamentssitznng der Spionage zu Gunsten Oesterreichs
beschuldigt wurde , hat durch die Verheiratung der Dame
mit einem ihrer ritterlichen Verteidiger ihr glückliches
Ende gefunden. Bürgermeister Nathan vollzog die stau
desamtltchc Trauung der Frau von Siemens mit dem Ge¬
neral Fecia di Cossato.

Entsetzliche Explosion . In der Gendarmeriekasertt:
von Pinar del Rio fand eine Erplosion statt. Dabei
wurden , soweit bisher bekannt st, mehr als 100 Men
schien aetütet. — Eine weitere Ateldnng besagt: Bei der
Explosion in der Kaserne der Landgendarnierie in Pinar
del Rio explodierten 3000 Pfund Dynamit . Außer hundert
Getöteten sollen 500 Personen verletzt sein. Das Dyna¬
mit ivar angesichts der Neger-Agitation von der Zentral-
regierung von den Straßenbail -Unternehmern uiid andern
eingeforder-t und bis zum Transport nach Havana in der
Kaserne untergebracht worden. Es sollte nun verladen
werden, dabei ereignete sich die Explosion, deren Ursache
noch dunkel ist, indessen glaubt man an ein politisches
5komplott. Die Wirkungen ivaren entsetzliche. Die Ka¬
serne ist völlig demoliert : die Leichenteile wurde teilweift
zwei Kilometer weit geschleudert.

Hotclbrand . Bei einem Brande in Adams Hotel
in Nüänlr im Staate Arizona fanden 30 Menschen" den

auch Mnftig Man hatte ihm m einer prwaren zzrren-
anftalt em freundliches Zimmer eingeräumt, und bier
empfing ev oft den Besuch seiner Kinder: besonders Erna
wellte viele Stunden bei ihrem unglücklichen Vater.
re  Freund , Dr. Erdmann, führte nun seinen
Entschluh aus , er siedelte nach Berlin über, und bald fand
die Hochzeit statt, eine schlichte Feier, über der die trau-
rige Vergangenheit ihre düsteren Fsttiche ansbrcitete.

Dre PraxrS des Dr . Erdmann nahm, wle dres in der
tzroffen Stadt nicht anders zu erwarten war, nur lang-

2U, und so hatte der tüchtige junge Arzt genügend
Mutze, sich der Beobachturig seines Schwieoervaters zu
widmen, den er in Ernas Begleitung oft besuchte. Auck,
NM teilte sich die feste kheberzeugung mit, die beide Ge-
schwlster hegten: Dieser friedliche, stille Mann , der seines
Vetters nie mit einem bösen Worte gedachte, könne die
schreckliche Tat nicht begangen haben.

Sie erwarteten alles Gute von der Zeit , sie glaubten,
Mit zunehmender Geistesrnhe werde der Ltzranke tvieder
mehr und mehr äußeren Einflüssen zugänglicher und da-
durch zur Selbstbesinnung kommen.

Und hierin täuschten sie sich nicht, umsomehr, als noch
etwas anderes hinzukam. Während der Kranke sich dem
lebhaften Temperament seiner Kinder gegenüber etwas
verschlossen zeigte, fühlte er sich durch das überaus ruhige
und sanstschonende Wesen Erdnianns anscheinend sehr an-
genehm berührt. Erdmaim hielt es gewisserinatzen fiir seine
iLebensausgabe, den Kranken zum klaren Bewritztsein zu-
rückzuführen und ilpr so zu Atitteilungen zu bewegen; sein
natürliches Mitgefühl, seine Liebe zu seiner Gattin und
seine langjährige Freundschaft mit seinem Schwager Ri-
chara imterstützten ihn in dieser schwierigen Slusgabe, die
große Geduld erforderte.

Allmählich, nach Monaten, verstärkte sich das Gedacht-
des Kranken, seine Erinnerung erstreckte sich mebr



Tod . Zur Zeit der Katastrophe befanden sich 100 Gäste
in de»» Hanse.

-M-
Lustschifsahrt und Aerv, «antik.

* L u f 1s chi f f a h r t s-K o n f e r e n z. In Paris
lvurde dirrch den Minister Millerarrd der erste internatio¬
nale LuftschiffahrkA-Konfercnz eröffnet.

* V e r n n g I ü ckt c r A v i a . i ke r . Der Aviatiker
N a u stürzte in Juvisy während eines Fluges mit sei¬
nem Eindecker aus einer Höhe von 10 Metern auf die
Erde und blieb besinnungslos liegen. Er erlitt zahlreiche
Verletzungen am Kopf urid am ganzen Körper. Der Flug¬
apparat wurde zertrümmert.

Der Kampf im Baugewerbe.
Köln , 19. Mai. Hier tagte in der „Glückaufhalle"

eine Versammlung von mittleren und kleinen Unterneh¬
mern im Baugewerbe , die ihre Arbeiter einstellen tvollen
und nun durch den Arbeitgeberbuird gezwungen werden,
ihre Geschäfte zu schließen, weil die Materialsperre ver¬
hängt wurde . Das Vorgehen des Arbeitgebcrbundes ist
scharf kritisiert worden . Es wurde eine Kommission ge
Ivählt , die die geeigneten Schritte gegen den Bnrrd unter¬
nehmen u««d sich «nit Matcriallieferanten in Westfalen und
Holland in Verbindung setzen soll, um den gemeinschaft
liehen Bezug von Materialien zu erivirken. Bauunterneh¬
mer I . Hedderich lvurde beauftragt , im Namen der Per
mmmelten beirn Vorsitzenden des Kgl. Gewerbegerichts
vorstellig zu werden, damit dieser eine Einigung zwischen
Arbeitgebern «lnd Arbeitnehmern im Baugewerbe anbahne.
Der Schaden, den die anwesenden Bau 'nnternehmer bis
jetzt durch die Aussperrung erlitten haben, wurde auf je
>500 -2000 Mark geschützt; die Ersatzklage soll angestrengt
werden, da eine solche Klage bereits mit Erfolg dnrchge
stihrt lvurde. Demnächst soll eine größere allgemeine Bau
Unternehmer-Versammlung einberufen werden, in der Be
richt über die Tätigkeit der Kommission erstattet wer
den soll.

Zur Beisetzung König Edwards.
London , 19. Mai . Die „Hohenzollern" mit dem

Kreuzer „Königsberg " und den« Depeschenboot „Sleipner"
trafen gestern Abend kurz nach 6 Uhr in Sherneß ein.
Auf ausdrücklichen Wunsch des Kaisers wurde voi« de»«
ZU seinem Empfang erschienenen Geschwader kein Salut¬
schuß abgegeben. Das Geschwader bestand aus 12 Schlacht¬
schiffen und Kreuzern. Die Flagge aus der „Hohenzollern"

«d d>!ti Begleitschiffen lvareu auf halbmast gehißt. Ka
M Wilhelm landete heute Vormittag in Port Viktor.,
und fuhr um J411 Uhr mittelst Eitrazuges nach London

-(J[. .. V.▼ig♦
cf Hoffnungsvolle Burschen . Wegen Gistmordver-

juchs und Beihilfe dazu halten sich vor dem Münchener
g Jugendgericht ein vierzehnjähriger und ein fünfzehnjähri¬

ger Bursche zu verantworten . Beide ivaren in Rotenfeld
in der Zwnngserziehungsanstalt interniert . Wegen ver¬
schiedener Stra cn waren sie aus den Anstaltsleiter Pater
Maurus Mayerhofen nicht gut zu sprechen. Der jüngere
Bursche schüttete eines Tages in eine Flasche Meßwein ein
Fläschchen voll Salzsäure mit der Absicht, den Pater zu
vergiften. Als am nächsten Tage Pater Maurus während
der Messe bei der Kommunion von dem vergifteten Wein
trank, merkte er glücklicherweise sofort, daß etwas nicht
in Ordnung sei. Da er nur einen ganz kleinen Schluck
genommen hatte und zudeui sofort eine große Quchttität
Wasser trank, hatte die Vergiftung keine schlimmeren Fol¬
gen. Der vierzehnjährige Zögling , der schon einmal eine
Erziehungsanstalt angezündet und deswegen« bereits ein
Jahr Gefängnis erhalten hatte, wurde wegen Mordver¬
suchs zu 7 Jahre  n , der andere Angeklagte ivcgen Bei
Hilfe zu 3 Jahren Gefängnis  verurteilt.

cf Wegen Zusammenrottung verurteilt . Die Kie¬
ler Strafkanuner verurteilte wegen öffentlichen Aufruhrs,
Wide«standes gegen die Staatsgewalt und tätlichen An¬
griffes bezw. Beleidigung zwei Arbeiter zu 1 Jahr 3
Monaten , einen zu 1 Jahr 4 Monaten und zwei zu 10
Monaten Gefängnis . Die Angeklagten hatten an der Zu¬
sammenrottung tcilgenommen, die am 15. Februar in
Reumünster stattfand und bei der verschiedene Polizeibe-
ainte durch Wersen mit Flaschen, Eiscnstücken usw. ver¬
letzt wurden.

cf Das höhere Ehrgefühl der höheren Tochter . Ein
Attentat auf die Tochter des Ersten Staatsaittvalts von
Halberstadt, Fräulein Caspar , hatte am 19. März d. I.
rin mit rotbraunem Nebcrzieher bekleideter Mann verübt.
Die 17jährige ji«nge Dame Halle an diesem Tage den
Aussichtsturni in den Spiegelsbcrgen bestiegen und wurde
beim Verlassen des Turmes von dem Menschen in frech¬
ster Weise tätlich beleidigt. Wegen dieser Ausschreitung
hatte sich jetzt der Installateur Wilhelm R i ck>t e r vor

au; sie Zeit , die er auf Schloß Dornenfeis venevl harre.
Er gedachte seiner stillen Wohnung, der gegenüber woh¬
nenden Familie des Gärtiicrs , der Besuche Richards, der
kleinen Aufmerksamkeiten, die ihm Erna erwiesen hatte,
endlich auch seiner alten Bücher mrd Chroniken, mit denen
er sich damals beschäftigte.

M«i einer gewissen Scheu, wie sie hilflosen Kranken
eigen ist, äußerte er sich jetzt bis . eien auch über seinen
Vetter Erick«. vor dessen berristhem Sinn er tick« ia i»

Wirklichkeit auch stets zurückgezogen hatte. Indessen wurde
auch jetzt noch reine Feindseligkeit kund, die er gegen de»
Vetter gehegt haben könnte. „Ein große«: Herr, mein Vet¬
ter Erich Härtling ", so äußerte er eines Tages , als das
junge Paar wieder bei ihm weilte, „ein großer Herr von
Schloß Dornenfels geht auf die Jagd , hat schöire Pferde,
hat vielen guten Wein im Keller. Alle hörten auf rhn,
fein Wort gilt viel. Die gute Erna hatte Angst vor «hin,
auch Frau Willmann getraute sich ke'u« Wort zu sagen: o,
sie ist eine große Daine, eine seine Dame, ist iinmer schon
gekleidet. Richard ist auch still, wenn mein Vetter Erich
spricht. Erich kann alles, weiß alles, er ijr ein großer
Herr." .

Mehr bekainen Erdmann und Erna an diesem Tage
nicht heraus , der Kranke verfiel nach diesen klaren Wor¬
ten lvicder in iilhaltlose Phantasien aus sriiherer Ze .t.

Als am selben Abend Richard das junge Paar be¬
suchte, teilten sie ihm das Ergebnis des Gesprächs init.

„Zum ersten Male", bemerkte Richard, „zum ersten
Male hat der Vater auch Tairte Willniani« erwähnt. Wie
geht es ihr eigentlich, hast Du keine Nachricht von ihr?"

„Sie hat mir kürzlich wieder einmal geschrieben", er¬
widerte Erna . „Wir schrieben uns ja nicht oft. Sie
«scheint in ihrer neue,« Heimat Köln bleiben zu wollen,
wie sie schreibt, tut die weite Entfernung von dem Orte

.der trauriaen Ereuuüne ihrem smwerarprWen Herzen

der Strafkammer in H a l b e r st a d k zu verantworten
Der Angeklagte trat einen umfangreichen Alibibeweis an
D«s Gericht erachtete ilm aber für überführt und verur¬
teilte ihn zu 9 Mouaien Gefängnis.  Das Ur¬
teil soll nach dem „Skendaler Altmärker" u. a. wie folgt
begründet sein: „Es handle sich im vorliegenden Falle
Nicht um ein Mädchen der niederen Stände , deren Ehrge¬
fühl nicht so stark entwickelt sei, sondern um eine Dame
aus bester Fainilie . Durch ihre Erziehung unv gesell¬
schaftliche Slelluilg habe sie ein höheres Ehrgefühl , das
durch die tätliche Beleidigung des Angeklagten aus das
schwerste verletzt ivurde." — Eigentlich sollte den Mädchen
des Volkes das Recht zustehen, den Gerichtshof der diese
eigenartige Begründung fertigbrachie, wegen Ehrenkränk
ung zu belangen.

Ter Entdecker des Hatteyschcn Kometen.
V Wir bringen heute das Bild des berühmten engli¬

schen Mathematikers und Astronomen Edmund Hal¬
tet ), der zuerst die von Newton ausgestellte Behauptung
begründete, wonach ein in einer geschloffenen Linie (El¬
lipse) sich bewegender Komet schon früher dagewesen sein
und später znrückkommen muß . Halley ivurde im Jahre
1650 in der Nähe von London geboren. Rach umfang
reiche» astronomischen und mathematischen Studien machte

'Edmunc ! Halley.
er viele Nellen im Interesse der Wlssenschast. Halley war
der erste, der die Eigenbewegung der Fixsterne »achwies
und das Nordlicht als magiretische Erscheinung erklärte
Ihm verdanken wir auch die Verbesserung der Taucher
glocke und die Erfindung des Spiegelsertanten eines In
strumcn.es zu astronomischen Beobachtungen aus dem
Meere. Als königlicher Astrviiom und Diretlor der Stern
ivarte in Greenwich ist er 1742 im 86. Lebensjahre ge-üorben.

Feststellung bei Unfällen im Automobilverkehr.
«Dr Ueber dei« Nutzen der polizeilichem Kennzeichnung

oer Kraftfahrzeuge für die Feststellung des Besitzers bei
llii-fällen enthält die amtliche Statistik sehr bemerkenswerte
Mitteilungen . Bis zum 1. Oktober 1906 bestand eine ein¬
heitliche Regelung für die Kennzeichnung der Fahrzeuge
überhairpt nicht. Nur die Regierungen der Bundesstaaten
hatten eiiizelne Vorschriften erlassen, in denen teilweise
für die Kennzeichnung nicht ausreichende Vorschriften ent¬
halten ivaren. Vom 1. Oktober 1900 bis zum 1. April
1910 galten dann gemeinsam für das ganze Reich die
Vorschriften zur Regelung des Verkehrs mit Kraftfahrzeu¬
gen auf öffentlichen Straße », die vom Bnndesrat verein¬
bart und von den zuständigen Behörden der einzelnen Bun¬
desstaaten als Polizeiverordnung erlassen ivaren . Seit dem
1. April d. I . hat dann der Bundesrat auf Grund des
Gesetzes von« 3. Mai 1909, durch ivelches ihm die An¬
ordnung für die polizeiliche Regelung übertrage» ist, Be-
stimmungen erlassen, in denen hinsichtlich der Kennzeich¬
nung die bereits bestehenden Vors-chriften übernommen
wurden . Diese Vorschriften, ivelche den Zweck haben, bei
Unglücksfällen den Besitzer des Fahrzeuges zu ermitteln,
dienen nicht nur der strategischen Verfolgung bei Ueber-
tretimgen von Polizeivorschriften, sondern' auch einer zivil-
rechtlichen Inanspruchnahme des schuldigen Teiles . Die
Statistik der letzten Jahre zeigt mm deutlich, in welchem
Umfange die einheitliche Kennzeichnung der Kraftfahrzeuge
auf eine vennehrte Feststellung bei Unfällen von Einfluß
gewesen ist. Denn, ivährend noch vor dem Erlaß der ein¬
heitlichen Unfälle der Fahrzeugbesttzer nicht festgestellt wer¬
den konnte, siel diese Zahl schon in dem ersten Jahre nach
Erlaß der Vorschriften auf 5,4 Prozent . In den beiden
folgenden Jahren trat eine weitere Verminderung der
Fälle ein, in denen eine Ermittelung des Fahrzengbesitzers
nicht gelang, so daß im letzten Jahre nur noch bei 3,9
Prozent aller Fälle eine Feststellung des Schuldigen nicht

sehr woist. Ihr Brief ist wie immer mit Magen über
den Tod des Onkels erfüllt, sie wiederholt die Schilder¬
ung des glücklichen Zusainincnlebens auf Dornenfels und
beklagt die zerstörten Hoffnungen, die sie gehegt, beweint
den Verstorbenen, als ob sie seine Witwe wäre. Wie sie
mitteilt, widmet sie ihre Zeit «vohltätigen Stiftungen , der
Armenpflege, den Kinderheilstätten und dergleichen."

„Sie scheint doch", sagte Richard, „ein tieferes Gemüt
zu besitzen, als wir glaubten. Wir hielten sie ja immer
!>ir ellvas oberflächlich und dem Vergnügen ergeben, et¬
was herrschsüchtig war sie auch; aber sie scheint nun eine
«Miere Wandlung durchgemacht zu haben."

u ."Das Unglück hat auch an ihr feine läuternde Kraft
?,rh)lelen . stimmte Erna zu. „Möge dies auch bei uns derFall sein!"

Mehr und mehr erwachte nun unter Dr . ErdmaimS
und Ernas liebevollem Einfluß bei dem Kranken die Er-
w Är rF 8 !' e Tages wieder von« Leben auf
dem Schlosse gesprochen hatten, sagte der Kranke mit sei-
w ? ? Lächeln: „Das ist nun alles so lange, lange
?£®L Ich las >md las immer. Da fand ich die Ge-
schichte vom verborgenen Zimmer ." ^
stört.» und seine Gattin, wechselten einen Blick.
Porten aber den Strom der Erinnerung nicht

Lm ganzen Schlosse herum", fuhr der
. fort, „fand aber das Zimmer nicht, cs waren zu
viele Türen verschlossen. Erich hatte die Schlüssel. Da

"E '" 17 Theobalds Mene verdüsterte fid«..Cud) lachte über das verborgene Zimmer er iaate mich
« . Ich war sehr böse, wollte mit ih.-i streften und

X«ÄT Ä
-Die . Zuhörer hingen aelvannt Ml beä  Erzählers

möglich war . Hiernach darf man annehmen, daß diese
Zahlen auch noch weiterhin zurückgehen, besonders da das
Gesetz über den Verkehr init Kraftfahrzeugen vom Mal
vorigen Jahres Bestimmungen ausgenommen hat , nach
denen der Führer eines Kraftfahrzeuges, der nach einem
Unfall es unternimmt , sich der Feststellung seiner Person
durch die Flucht zu entziehen, mit Geldstrafe oder mit
Gefängnis bestraft wird . Er bleibt jedoch straflos , wenn
er spätestens am nächsten Tage nach dem Unfälle Anzeige
bei einer Polizeibehörde erstattet. Auch die Skrafbestim-
mungen für eine absichtliche Beeinträchtigung der Erkenn¬
barkeit oder Fälschung des Kennzeichens, wie sie das Ge¬
setz enthält , werden dazu beitragen, die Zahl der Un¬
fälle, bei denn  der Schuldige nicht ermittelt werden
tonnte, weiterhin zu mindern.

Lokales.
Der Tvd in der 'Statistik . Nach den Veröffentlich

ungeli des Kaiserlichen Gesundheitsamtes sind in der Zeil
vom 24. bis 30. April von je 1000 Bewohnern , auf das
Jahr berechnet, als gestorben gemeldet: in Berlin 12,9
Charlottenbnrg 10,2, Breslau 18,9. Köln 15.5. Elberfeld
14,8, Düsseldorf 13, Aachen 17,4, Dortmund 16,8, Essen
10. Königsberg i Pr . 16,8, Frankfurt a. M. 14,1, Han¬
nover 12.5, Magdeburg 12.8, Stettin 19,7. Wiesbaden
18,2, Straßburg 17,1, Metz 16,5, München 16,5, Nürn
berg 12,8, Augsburg 13,5, Dresden 13,5, Leipzig 12,6.
Stuttgart 16,5, Karlsruhe 13,8, Mannheim 11, Braun
schweig 13,4, Hamburg 13,7, Mainz 17,3, Bremen 17,2,
Kassel 13,7, Darmstadl 17,3. Der Gesundheitszustand war
m der Berichtswoche in der überwiegenden Mehrzahl der
größeren Städte Europas ein der Vorwoche ähnlich gün¬
stiger und die Sterblichkeil e.ne niedrige. Die Zahl der
deutschen Orte mit sehr geringer Sterblichkeit (unter 15
aus das Tausend und Jahr ) ist auf 66 von 54 gestiegen.
Unter den Todesursachen blieben auch in dieser Woche die
akuten Entzündungen der Atmungsorgane vorherrschend,

> auch Fälle von Influenza und Keuchhusten wurden aus
verschiedenen Or en gemeldet. Die Beteiligung des Säug¬
lingsalters an der Gesamtstetblichkeithat gegen die Vor-
«voche eine wesentliche Veränderung nicht erfahren.

Vermischtes.
Aus eiuem Tischgespräch . Folgendes Gejchichtchen

«vird der „Tägl . Rdsch." von einem Ohrenzeugen erzählt:
„Haben Sie schon von dem Ordeii gehört, den Peary be¬
kommen hat?" — „Den Nachllgatl-Orden, gewiß." —
„Finden Sie das nicht auch skandalös?" — „Warum ?" —
„Nun, wenn der Adlerorden so alt ist, dann läßt sich ja
schließlich nichts gegen ihn sagen. Daß man nun aber
solche Vogelarten abstuft, und jetzt sogar einen Nachtigall
orden einrichie«, das ist dock) geradezu chinesisch! Denken
Sie nur : einen Nachtigallorden für den Nordpoll i"

Ein amüsanter Zwischenfall wurde türzach von
Reisenden ans einer rheinhessischen Station beobachtet. Er¬
schien da eine Bauersfrau , die „umzugshalber " einen mit
Porzellan und Glaswaren gefüllten Kinderwageri bei sich
führte, kurz vor Ankunft des genannten Zuges auf dem
Bahnsteig. Als der Zug ciniies, schickte sich die Frau an,
die „Chaise" in ihr Abteil, oder mindestens aber aus die
Plattform zu vrmgen. Der vienstmenoe Beamte vedeuiete
ihr, daß dies unmöglich gehe, und sie sich mit ihrer
„Chaise" „nach hinten" begebeil solle (iveil sich dort näm¬
lich der Packwagen befand). Die Frau tat wie ihr ge¬
heißen. Der Beamte , der, bevor er das Zeichen zur Wei-
terfahrt gab, noch einmal die lange Wagenreihe abging,
etwas in den« Gleise hinter dein Zuge bemerkte, war nicht
wenig erstaunt, als er beim Hinzutreten die Frau damit
beschäftigt fand, ihre „Chaise" an den Puffer des letzten
Wagens zu befestigen. In das herzhafte Lachen des Be¬
amten, noch verursacht durch ein naives „Eich han ge-
meent, das ging aach" der Frau , stimmten nun diejenigen
Reisenden, die Zeuge dieses originellen Vorfalls waren,
fröhlich mit ein. Die Frau hatte doch noch die Genugtu¬
ung, am Bestimmungsort ihr „Gut heil und ganz inEmvlana ru nehmen"

.Hrlmmiftische Ecke.
* ® o r f De r g n üge n; Fremder : „Warum wird denn

hier nicht inehr so viel gerauft wie früher?" — Einheimi¬
scher: „Ja wissen S ', wir müßten sonst zu viel Lustbar¬
ke,tssteuer zahlen."

* F a t a l e s Mißverständnis. __ Mein
Wann ,st das ganze Jahr auf Vergnügungsreisen; nur
im Winter bleibt er vierzehn Tage zu Hause." — „Das
wc«re mir aber zu langlveilig !" - „O. die vierzehn Tagegehen auch herum!"

* B e r u h i g t. „Fürchten Sie sich denn gar nicht vor
dem Weltuntergang ?" — „I wo! Geht doch die Sow ' -.
alle Tage unter und es tut ihr nichts."

--7»noe ars er wr,,u ^ : „Da war er nun garntcht. er war
hlnausgegangen. Da war ein anderer, der mit " den,
W "gfetJf - * *' • b-r Kranke machte -in- Geberde

„Itnb weiter?" rief Erna.
q.  führte mich fort, sagte, er wüßte dar verborgene
Zimmer. Er führte nnch m die Wand hinein tief bin.
unter eine Treppe. Dort war eine Tür, die aina aus-
w«r kamen m einen Keller. Kalt war's und sehr dunkel"
fllrstcrte der Kranke mit erschrecktem Gesicht. Da saß ick
Älem, lange, lange, sieben Jahre saß ich dort̂ Sieben
Jahre smd lang. Der Mann mit dem schwarzen Gclickit

er brachte mir Fleisch. Wasser, Acpfel einc D ckhatte ich auch, ,ch ftor aber. Sieben Fakire
Kopsschüttelnd Hörte Erdmann Äse Ämr,,»

S«i- Mehr war lzente nicht herauszubring!» de Luke
WM aufgeregt und Phantasierte wieder von allen Zellen

Evdmann bat sofort seinen Schwager zu sich heraus
Md teilte ihm das Gehörte mit.

„Sollte es möglich sein?" ries Richard in höchster
Erregung aus. „Sobald es feststeht, sobald er diese Aus.
sage wiederholt, eile ich sofort nach Dornenfels und foj>
sche nach."

»Weißt Du denn", fragte Erdmann, „etwas von ei.
nem geheimen Gang? Erna weiß nichts davon."

„Auch mir ist das unbekannt." rief Richard. „Indes,
sen gibt es ja diese Gänge öfters in alten Schlössern:
ia) erinnere mich, auf Schloß Lauenstein in Thüringen
eme solche geheime Treppe gesehen zu haben. Sogar in
neuen Schlössem findet man diese Gänge, so führte ja—
Du wirst es wohl auch gelesen haben? - vom alten Konak
in Belgrad, in dem Könia Alexander und Draga ermor¬det wurden. - . l. i!tu. V , ,

Fortsetzung folgt.



Kometen
Sonntag , den 22. Mai , nachm, von - Uhr ab,

im Karten der«Kartbäti$erbof-Brauerel
Gleichzeitig

S DANK - FEI E R W
datz die Welt nicht unterging , bestehend in

ausgesührt vom Grotzen Orchester des Flörsheimer Musikoereins.
ssSK Getränke nach Belieben. €€€$

Zur besseren Beobachtung des Kometen ist abends von 8 Uhr ab ein

♦♦♦ 3 Meter langes Fernrohr ♦♦♦
aufgestellt und kann von Jedermann benutzt werden.

Bei ungünstiger Witterung ist die Veranstaltung im Saal

wäscht schnell , mühelos und billig bei
grösster Schonung der Wäsohe!

Alleinige Fabrikanten:
Henkel L Co., Düsseldorf,

auoh der seit 34 Jahren weltbekannten

Henkels Bleich - Soda

Programm
der Teier des 70. 0eburt$ta<K$

Sr . Hochwürden Herrn Eeistl. Rat

Johannes Spring
am Sonntag , den 29. Mai ds. Js „ im Saale des

„Gasthauses zum Hirsch."
t. Teil.

1 Preis des Höchsten, C. Feye.
2. Prolog , vorgetragen von Herrn Franz Hochheimer.
3. Gratulationscour der Kleinen der Bewahrschule.
4. „Zum 7vsten Geburtstag ", dramatisches Festspiel

für kleine Leute.
5. Abendglocken, Fr . Abt.
6. „Im Lande der Zufriedenheit", dramat. Scene,

vorgetr. von Mitgliedern d. Marienvereins.
7. „Glaube , Hoffnung und Liebe", dramat . Gedicht,

vorgetr. von Mitgliedern d. Marienvereins.
8. Deklamation , vorgetr. von Hrn. W . Mohr.

II. Teil.
9. Laßt Jehovah hoch erheben", . P . A.Zwyffig.

10. Festrede.
11. „Die 7 Werke der leibl. und geistl. Barmherzig¬

keit", dramat. Gespräch, vorgetragen von
Mitgliedern des Marienvereins.

12. Auf hoher Alp, . . . 2 - Menager.
13. „Die Armenhäuslerin ", Volksdrama in 4 Aufzüg.

Eintritt frei. Beginn abends 8 7a Uhr.
Der Unterzeichnete Festausschutz erlaubt sich zu dieser

Geburtstagsfeier unseres unermüdlich wirkenden, selbst¬
los schaffenden Hochwürdigen Pfarrherrn die ganze Ge¬
meinde Flörsheim ergebenst einzuladen, um Hochdem-
selben durch eine machtvolle Kundgebung den Dank so¬
wie die Liebe und Verehrung der ganzen Gemeinde
Flörsheim zum Ausdruck zu bringen. Der Festausschutz.

Bekanntmachung.
Es werden alle diejenigen, welche im Jahre

1850 geboren sind, aufgefordert , sich zu einer
Besprechung

zwecks 60jähr . Geburtstagsfeier
nächsten vonneisiag Übend $ Uhr bei Hrn frz.
kreckbeimer einzuffnden.

_Mehr ere irsoer.
Zwei ineinandergehende

möbliert od.unmöbliert
zu vermieten.

Daselbst auch ein zweiräderiger, gut erhaltener
Band - KaiTen zu verkaufen. Näher . Expedit.

UlCUlUllUtUj'

Zimmer

Der Kauf einer Nähmaschine ist Ver-
tranenssache!

4$ mark
versende ich eine hocheleg . hocharuiige
Familien- Nähmaschine (Syst. Singer)
znm Fussbetrieb , mit allen Neuerungen
ausgestattet , inkl . hochfein polierten
Kasten und sämtlichen Zubehör.

6 Jahre Garantie.

Jür 54 mark
versende ich eine äusserst prakt.
unverwüstl Wasch -Maschine,
Mangel-, Wring - u Butter

Maschinen
zu konkurrenzlos billigen Preisen.

YieJe Anerkennungen von Deutschland,
Niederlande, Luxemburg, der Schweiz, Süd-

West-Afrika etc.
Versandhaus

K. Hönniger , Erfurt 613,
Radovrltzstraße 47.

Erstklassige alte Feuervev
sicherung sucht für Flörsheim
und Umgebung einen gutenHgenlen
gegen sehr hohe Bezüge. —
Off.unt . v . p. 982 bef. Daube
& Co., Frankfurt a. M.

Umsonsti Jahrrad
MS

-Katalog erhält ' jeder lnteressent , der uns seine
Adresse mitteilt . Wir liefern die feine und
bekannte Marke Sturmvogel . Auch Nähma¬

schinen , Reifen , Glocken , Laternen , Freilaufnaben , Petale , Ketten,
Sättel Pumpen , Schlüssel , Schlösser , Flickzeug und alle Teile , die
zu einem Fahrrade oder Nähmaschine gebraucht werden , können
Sie gut und billig beziehen . Vertreter überall gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr. Grüttner

Berlin -Halensee 170.

DieDamenwelt
liebt ein rosiges, jugendf-isches Ant¬
litz und einen reinen, zarten, schönen
Teint. Alles dies erzeugt:
Steckenpferd Lilienmilchseife
Preis k Stück 80 Pfg., serrer machtder

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut In einer
Nacht weiß und sammetweich.
Tube 50 Pfg. bei: Üeinr. Schmitt.

überzeugen Sie sich,dsR dieDeulHfiMfahrräf
jfiebesten.daherim Gebrauch

die allerbil!iö?»en sind!
Verlangen Simf islisfe
die reichhaltigste! Branche.1 auch über Radfahrer-Be-
darfs-uSportartikel,NSh-

_ ’maschinen, Uhren etc.
. . .«»kostenlos von den

DeulsihlandFahrrad-Werken,AugusfSfukenbrok.Emfeetki
Hitestesu.grösstes Fahrradhaus Deutschlands.B

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
unseres lieben Bruders und Onkels,

Herrn

josek Dienst I.
sagen wir hiermit Allen unseren tiefgefühl¬
testen Dank. Besonderen Dank für die hüb¬
schen und zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden.

Die trauernd Hinterbliebenen:
Tarn. Schleimu. Pauli.

Flörsheim , den 21. Mai 1910.

Spazimtöcke
empfiehlt

Hermann Schütz,
Drechslermeister.

Wien 2uckerkianken
teile aus Dankbarkeit unentgeltlich
mir, wie ich aus hoffnungsloser
Lage gerettetu. zuckerfrei geworden
bw. W. Hartwich, Stülpe-
Luckenwalde. Postkarten verbet-

Zur Frühjahrssaison
neu eingetroffen:

henen Fürbitte
die schönsten Muster aller Art von Mk. 2.50 an bis 4 Mk
Herren-MützenundKinderkiippchen

zu sehr billigen Preisen empfiehlt
ÄütDü Gisenbahnstr. 6,

Drogenhandlung.

Dettkattune. nandnicber

Cparsame krauen,F1
Ca  Stricket nürSternwöHel

ßSern ern ' ,einste sternwol,en
Rotstern
Violetstern
Grünstem
Braunstern

hochfeine Sternwollen
beste

Konsum-StemwoIIen

Strümpfe und Socken aus Sternwolle
sind die billlenten , weil an
Haltbarkeit imTragen unübertroffen!

Reklame-Plakate auf Wunsch gratis!
> Keim»n «re »plim«f»l, Alteee -BahrgefeKh

Kleider - Kattune
E Woll-Moussline-Mg

Sommer-Hemden-Zephiert»groß.Answahl

Lelchenblockr empfiehlt
Papierhdl. H . Dreisbach.

D . Mannheimer
Flörsheim a. M ., Hauptstaße,

(rls -k-rls ä. korzvUanLabrlk v. W. Dienst .)
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